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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Neue QplusAlter-Lotsinnen in Winterhude-
Uhlenhorst

Tanja Fink (links) und Catharina Klein sind die 
neuen Lotsinnen in unserem Quartier

Hilfe zu suchen und anzunehmen, ist oft eine 
Herausforderung. Warum sollte man manch-
mal nicht zögern?
Im Leben gehören Veränderungen dazu – doch 
nicht für alle Umbruchsphasen kann man allein 
den richtigen Umgang damit kennen. Das kön-
nen auch „kleine“ Veränderungen sein, wie zum 

Die Lotsinnen von QplusAlter beraten ältere 
Menschen ab 65 Jahren und Angehörige dabei, 
den Alltag nach ihren Vorstellungen zu organi-
sieren und die passende Unterstützung zu fin-
den. Sie richten dabei den Blick auf Ressourcen, 
sodass ein passgenaues Hilfenetzwerk entstehen 
kann: aus Selbsthilfe, Hilfsmitteln, sozialen Net-
zen, Angeboten und Profileistungen im Stadtteil.
Catharina Klein und Tanja Fink sind seit kur-
zem als die neuen Lotsinnen in Uhlenhorst und 
Winterhude tätig. Was genau nochmal hinter 
dem kostenfreien Angebot der Ev. Stiftung Als-
terdorf steckt, haben wir bei ihnen nachgefragt: 

Was steckt genau hinter „QplusAlter“?
Wir beraten zu Themen wie Alltagsgestaltung, 
Gesundheit, Pflege und Soziales. Wir unterstüt-
zen Senior*innen dabei, die passenden Hilfen 
für ihren Alltag zu finden. Dazu werfen wir als 
Lotsinnen gemeinsam mit dem älteren Men-
schen einen Blick darauf, wie der Alltag im Mo-
ment aussieht. Der ältere Mensch entscheidet 
dann selbst, welche Art der Unterstützung die 
richtige ist, sodass er oder sie möglichst lange 
nach den eigenen Vorstellungen leben kann.

Darf sich jeder an Sie wenden?
Unser individuelles Beratungsangebot ist kos-
tenfrei und richtet sich an ältere Menschen ab 65 
Jahren und Angehörige, die im Bezirk Hamburg 
Nord wohnen. Einmalige Beratungen und auch 
mehrere Gespräche sind möglich, bei denen die 
Lotsin die nächsten Schritte begleitet und die 
Menschen unterstützt, die passenden Hilfen zu 
organisieren.
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Die Lotsinnen beraten ältere Menschen dabei, den Alltag nach ihren Vorstellungen zu organisieren

Beispiel zunehmende Schwierigkeiten beim 
Staubsaugen. Wir können aufgrund der positi-
ven Erlebnisse unserer Klient*innen nur dazu 
ermutigen, sich frühzeitig über passende Unter-
stützung Gedanken zu machen – wir als Lotsin-
nen können dabei Ansprechpartnerinnen für 
Sie sein.

Wie könnte die Unterstützung durch  
QplusAlter aussehen?
Die Lösungen, die die Menschen zusammen mit 
uns entwickeln, sind ganz unterschiedlich: Vom 
passenden Rollator über eine Begleitung beim 
Einkaufen, eine Nachbarschaftshilfe, einen Spie-
lepartner im Stadtteil, eine Smartphone-Sprech-
stunde oder der Kontakt zur Tagespflege um die 
Ecke. Die meisten älteren Menschen wollen in 
ihrer bekannten Umgebung wohnen bleiben, 

und dafür gilt es kreative Lösungen zu finden. 
Am einfachsten ist es, uns anzurufen oder eine 
Mail zu schreiben. So können wir persönlich 
sprechen, gerne auch bei einem Hausbesuch.

Sind Sie auch im Stadtteil ansprechbar?
Ja. Manchmal ist ein Gespräch zuhause für den 
oder die Ratsuchende nicht das Passende. Wenn 
jemand keinen Hausbesuch wünscht, können 
wir uns auch in der Heilandskirche, im Winter-
huder Weg 132 verabreden. Dort steht uns ein 
zeitlich flexibles Büro zu Verfügung.

Kontakt:
Catharina Klein, Tanja Fink
Telefon: 040 / 50 77 33 54 
E-Mail: lotsinnen@qplusalter.net
Internet: www.q-acht.net/qplus/qplusalter

QplusAlter


